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N Zum Tode des Zaren. 
Ant Die deutſche Preſſe läßt, von den Organen der extremen 
E abgeſehen, dem verſtorbenen Kaiſer Alexander von Ruß⸗ 
1 10 volle Gerechtigkeit erfahren und betont inebeſondere auch 
sh Frledensliebe. Von den Ueberſchwenglichkeiten, in denen 
ben ſtanzöfiche Blätter bei der Würdigung des todten Zaren 
Ene en, weiß man ſich dieſſeits der Vogeſen allerdings frei. 
tn arge Uebertreibung ift es jedenfalls, zu behaupten, daß 
drr dem Ableben Alexanders III. die Hauptſtütze des europälſchen 
de dene gefallen ſei, und daß man deshalb mit Beſorgniß in 
uuf zu blicken habe. Wenn der verſtorbene Zar eine 
ges derung an Frankreich hatte eintreten laſſen, jo war dies 
ſachehen, um dem Dreibund gegenüber ein Gegengewicht zu 
ef en. Da der Dreibund aber keinerlei agreſſive Tendenzen 
di ugt, fo würde, wenn jenes Gegengewicht wegfallen ſollte, 
int usſicht für die Erhaltung des Friedens ſich keineswegs un⸗ 
Er iger geftalten. Der Dreibund ſelbſt bezweckt nur die Auf: 
unterhaltung des Friedens und bedarf daher keines Gegen⸗ 
darin les. Das Verdienft des heimgegangenen Zaren beſteht 
ben e daß er ſich durch die vielen auf den Krieg hindrängen⸗ 
Ii Strömungen in Rußland nicht hat dazu bewegen laſſen, 
f erantwortung für einen europätſchen Krieg zu übernehmen. 
% und Gegen die Nihlliſten ging der Kaifer in ſtrenger Weiſe vor, 
0% doch es gelang ihm, die Bewegung niederzuhalten. Ein ſtrenger, 
a Teen echter Herrſcher, hat er nach Möglichkeit gefivebt, die 
, Bejgup hteit und Unredlichkeit im ruffiſchen Beamtenthum zu 
1 erden. Auch eine Reihe innerer Reformen verdankt Rußland 
ban landesväterlichen Fürſorge; ſo ſchuf er die Adelsagrar⸗ 
035 behönp erließ eine Städteordnung, reorganiſirte die Provinzial: 
9 das en für bäuerliche Angelegenheiten und ſorgte dafür, daß 
In Bea: des Landes durch Eiſenbahnen aufgeſchloſſen wurde. 
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dem n Jahren 1891/92 ſuchte er ferner ſoviel wie möglich 
= y ter der armen Bevölkerung infolge von Mißernten herr⸗ 
115 daß en Nothſtande abzuhelfen, und ihm iſt es zu verdanken, 


7 Border > Millionen Rubel für Brot und Saatkorn ausgegeben 


% auf FR find. Sein beſonderes Augenmerk richtete Zar Alexander 

verſid er und Flotte; nicht allein, daß er die Kadres erheblich 
c He itte, vetbeſſerte er auch die inneren Einrichtungen des 
% und es, die ſich im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege nicht bewährt hatten, 
47 | don Märkte die Flotte nicht nur durch zahlreiche Neubauten 
6 In ib iffen, ſondern auch durch Anlegung des Kriegshafens 
90 | Runde au, deſſen Grundſtein vor zwei Jahren feierlich gelegt 

noch 1 Die Zügel der Regierung ergreift nun ſein jugendlicher 
— eg bausgereifler Sohn. Wenn die Leidensſchule, die er jetzt 
19 detglel at durchmachen müſſen, auch mit der graufigen nicht zu 
5 8 5 chen ift, unter deren blutigem Eindrude fein Vater ans 
de „über kam, eins wird ſich ihm tief in die Seele prägen: 
767 il, dsds Lehre von der Nichtigkeit irdiſcher Größe. Deutſchland 
442 hu — müſſen wir über alle Partetintereſſen hinweg mit Genug: 
15 I de zugeſtehen, Seit einiger Zeit wieder in ein freundſchaft⸗ 
160 2; ba Verhältniß zu dem mächtigen öſtlichen Nachbar getreten. 
„ urge nicht gebuhlt um feine Gunſt, ſondern hat ſich ihm 


951 ndes Entgegenkommen genähert. Eine deutſche Prin⸗ 
b dowg a jetzt neben ihrem Gemahle den Thron der Roma: 
wohl eſteigen, und der Weltfriede dürfte durch dieſes Ereigniß 


« „Rod um einiges feſter gekettet erſcheinen. Daß ihm freund: 
dächte der inſterni - 
an 410 Neffen 
2 Rb (Nachdruck verboten.) 


5 be wenn auch nach mancher Richtung hin noch zu 
n 


. 


x 8 8 (1. Fortſetzung.) 

we em antwortete ihm bereitwillig, aber mit einer müden, 
Appen flogen Ergebung, die ſeltſam genug von ſo jugendlichen 
. ae ang; der Jüngling mochte unbewußt die Empfindung 


' ada etz ihm eigentlich nicht anſtehe, ſein zierliches Gegen⸗ 
N Werke 55 ein Kind zu behandeln, und weil er ſich auf den 
age 5 mit jungen Damen vielleicht noch weniger verftand, fo 
nach 1 vorläufig nicht, eine weitere Frage an ſie zu richten. Erſt 
ue iner geraumen Weile kam ihm ein rettender Gedanke, 
Öffnete 5 unterbrochene Geſpräch fortzuſetzen ſein möchte. Er 
Koffer, le kleine Touriſtentaſche, welche über ihm auf dem 
a lch wor lag, und bot feinem jungen Schützling ein appetit⸗ 
ur Qu edendes Brödchen an. 
Allehn e mußte et zu ſeinem Bedauern eine beſtimmte 
“un erfahren. 
a bal Er bin nicht hungrig,“ erklärte die Kleine, „mir iſt nur 
dun n ehr kalt! Ich glaube dies iſt ein Land, in welchem 
. 85 lange leben kann.“ 
1 daran 4 as rauh iſt es freilich,“ verſuchte er zu tröſten, „aber 
: Venga wöhnt man ſich bald, und dann hat es doch auch ſeine 
de. in! es hat keine Berge und Alles iſt ſo grau und ſo 
del In die Tante ſagt, da, wohin wir kommen, fei es noch 
8 „Mun Da werde ich gewiß ſterben!“ 
lehren au ſt Du denn nicht wieder in Deine Heimath zurüd- 


x wee de habe Niemand, zu dem ich gehen könnte, ſeitdem 
e Mutter geftorben ift. Ich ſollte in das Waiſenhaus 

5 Ben, als die Tante kam, um mich zu holen.“ 

die a alſo keine Eltern mehr und auch keine Geſchwiſter?“ 


eine machte eine verneinende Bewegung und preßte 


liche Beziehungen zum Zarenreiche am Herzen liegen, hat 
unſer Kaiſer erſt noch am Donnerſtag auf dem Feſtmahle in 


Stetiin erneut kundgegeben. f 
* * 


* 

Ueber die letzten Augenblicke des dahingeſchiedenen Zaren 
wird dem „Lok.⸗Anz.“ aus Livadia vom geſtrigen Tage noch 
gemeldet: Der Zar ſah ſchon in den Morgenſtunden ſeinem 
Ableben entgegen; er war bei vollem Bewußtſein, berief ſeinen 
Beichtvater, nahm das Abendmahl und erhielt die letzte Oelung. 
Nach der Salbung berief er alle ſeine Kinder zu ſich an das 
Sterbebett, ſegnete ſie und ſprach mit verſtändlicher Stimme 
mit allen Verwandten, beſonders herzlich mit der Zarin. Beim 
Anbruch der dritten Stunde wurde die Stimme des Sterbenden 
undeutlich; um 2 Uhr 15 Minuten hauchte er ſeinen Geiſt aus. 
Die Kinder und die übrigen Verwandten, ſowie die Hofchargen, 
die Perſonen des Gefolges und die Diener nahmen hierauf von 
der Leiche Abſchied; die Flagge auf dem kaiſerlichen Palais 
wurde auf Halbmaſt geſetzt und dumpfer Kanonendonner ver⸗ 
breitete die Kunde von dem Tode des Herrſchers. Kurz nach 
4 Uhr nachmittags wurde dem Kaiſer Nikolai Alexandrowitſch 
auf dem Platze vor der Palaſtkirche der Eid der Treue geleiftet, 
Als erſte leiſteten den Eid die in Livadia verſammelten Groß⸗ 
fürſten, dann folgten die Hofchargen, die Hofbedienſteten, das 
Militär und die Beamten. 

Der ruſſiſche „Regierungsbote“ veröffentlicht, wie ſchon te⸗ 
legraphiſch kurz mitgetheilt, ein Manifeſt des Kaiſers Nikolaus II. 
an ſein Volk, in welchem es nach der Mittheilung des Ablebens 
ſeines Vaters heißt: „Möge uns das Bewußtſein tröſten, daß 
unſer Leid das Leid unſeres ganzen geliebten Volkes iſt und 
möge das Volk nicht vergeſſen, daß die Kraft und Feſtigkeit des 
heiligen Rußlands in ſeiner Einigkeit mit uns und in ſeiner 
unbegrenzten Ergebenheit für uns liegt. Wir aber erinnern uns 
zu dieſer traurigen aber feierlichen Stunde, in welcher wir den 
urväterlichen Thron des ruſſiſchen Reiches und des mit ihm un⸗ 
zerttennlich verbundenen Zarthums Polen und des Großfürften- 
thums Finnland befteigen. des Vermächtniſſes unſeres entſchla⸗ 
fenen Vaters und von ihm erfüllt thun wir vor dem Angeſichte 
des Allerhöchſten das heilige Gelübde, ſtets als einziges Ziel die 
friedliche Entwickelung, die Macht und den Ruhm des theueren 
Rußlands und die Beglückung aller unſerer treuen Unterthanen 
zu haben.“ Das Manifeft ſchließt mit dem Befehl, den Treueid 
zu leiſten ihm (dem Kaiſer Nikolaus) und feinem Thronfolger, 
dem Großfürſten Georg Alexandrowitſch, welcher auch ſolange 
Thronfolger zu tituliren ſei, bis Gott die mit der Prinzeſfin 
Alix von Heſſen einzugehende Ehe des Kaiſers mit einem Sohne 
ſegnen würde. 

In Petersburg wurde die Nachricht durch Straßenanſchläge 
bekannt gegeben, während gleichzeitig die Kanonen der Peter⸗ 
Pauls⸗Feſtung das Ereigniß verkündeten. Obgleich die Nachricht 
nach den letzten Bulletins nicht unerwartet kam, rief ſie unter 
der Bevölkerung tiefe Beſtürzung und Trauer hervor. Auf den 
Straßen ſah man das Volk, als es die Trauerbotſchaft erfuhr, 
ſich andächtig bekreuzigen. Geſtern Abend fand in Anweſenheit 
der Miniſter und Reichsrathsmitglieder im Reichsrath die erſte 
Todtenmeſſe ſtatt, worauf die Anweſenden dem Kaiſer Nikolaus II. 
und dem Thronfolger Georg Alexandrowitſch den Treueid leiſte⸗ 
ten. Heute um 10 Uhr leiſtet der Senat im vollen Beſtande 
die feinen Lipgen zuſammen, wie wenn ſie ein Schluchzen nicht 
laut werden laſſen wollte, das ihr die Kehle zuſammenſchnürte. 

„Auch ich habe meine Mutter längſt verloren und bin faſt 
immer unter fremden Leuten geweſen,“ fuhr der Knabe eifrig 
fort. „Ich weiß wohl, daß es einem da ſehr ſchlecht gehen 
kann. Aber Du kommſt ja nicht unter Fremde, und Du wirſt 
es gewiß gut haben bei Deiner Tante.“ 

Das Mädchen warf einen ſcheuen Seitenblick auf die harten 
Züge der ſchlafenden Frau und ſchüttelte trübe das Köpfchen. 

„Ich fürchte mich vor ihr,“ ſagte es leiſe. „Und ſo gut 
wie meine Mutter kann Überhaupt Niemand ſein.“ 

Das war eine Behauptung, gegen die ein Widerſpruch 
nicht wohl möglich war. Aber der Jüngling hatte das dringende 
Bedürfniß, etwas Tröſtliches zu erwidern, und ſo ſagte er, ſich 
ein wenig vorneigend, mit gedämpfter Stimme: 

„Wenn es gar zu arg wird, mußt Du fortlaufen! Ich 
bin ſchon oft fortgelaufen, und eigentlich befinde ich mich jetzt 
auch auf der Flucht.“ 

Die Wirkung ſeiner vertraulichen Mittheilung entſprach 
nicht ganz ſeinen Erwartungen. Die Kleine betrachtete ihn bei⸗ 
3 ängſtlich und ſchmiegte ſich noch tiefer in ihre unbequeme 

e. 

„Nein, das werde ich nicht thun,“ erklärte fie beftimmt, 
„denn es wäre gewiß ein großes Unrecht. Und wohin ſollte ich 
auch gehen, da ich doch Niemand habe, der mich bei ſich auf- 
nehmen würde.“ 

„Im ſchlimmſten Falle könnteſt Du getroſt zu uns kommen. 
Ich würde ſchon dafür ſorgen, daß mein Vater Dir nicht die 
Thüre wieſe. Merke Dir nur den Namen des Packmeiſters 
Stephan Milow in Rothhaide, und den meinigen: ich heiße 
Bernhard Milow.“ 

Aber fie antwortete ihm nur durch dieſelbe verneinende 
Geberde. Er hatte durch ſeine Aufforderung offenbar ſehr viel 
von dem Vertrauen eingebüßt, das ſie ihm anfänglich entgegen⸗ 


den Eid. Gleichzeitig werden die Truppen vereidet, und nach⸗ 
mittags erfolgt die Vereidigung der Beamten der Miniſterien. 
Vormittags 9 Uhr werden auf den Straßen und öffentlichen 
Plätzen Herolde in Trauerkleidung, von einer Abtheilung Trom⸗ 
peter der Chevaliergarde begleitet, der Bevölkerung von dem 
Tode Kaiſer Alexanders III. Mittheilung machen, worauf He⸗ 
rolde in goldgeſtickten Kleidern, ebenfalls in Begleitung von 
Trompetern, die Thronbeſteigung Nikolaus II. verkünden werden. 
Anläßlich der Thronbeſteigung wird für morgen die Trauer 
abgelegt; die Zeitungen erſcheinen heute ohne Trauerrand; 
morgen bleiben ſämmtliche Lokale, Theater ꝛc. geſchloſſen. In 
den Hauptſtraßen Moskaus ſind gewaltige Menſchenmengen 
ſchweigend verſammelt. — Der „Graſhdanin“ fordert das ruſſi⸗ 
ſche Volk auf, durch inbrünſtige Gebete und Pflichterfüllung zu 
beweiſen, daß der verewigte Zar, der bis zum letzten Augenblick 
die Arbeit für das Staatswohl nicht aufgegeben habe, nicht 
umſonſt ſich zum Opfer gebracht habe, nicht umſonſt vor der Zeit 
geſtorben ſei, nicht umſonſt feine Kräfte, feine Geſundheit, ſelbſt 
ſein Leben dem Heile des Vaterlandes geopfert habe. Der durch 
den Tod des Kaiſers verurſachte Schmerz ſei zu groß, als daß 
es möglich wäre, über etwas anderes, als über das furchtbare 
Leid ſprechen zu können. 5 
Einer Meldung des „Daily-Telegraph“ zufolge ſtarb Kaiſer 
Alexander im Lehnſtuhl in den Armen ſeiner Gemahlin. — 
Wie der „Rhein. Kurr.“ aus ruſſiſchen Kreiſen erfährt, wird 
die ruſſiſche Hoftrauer vorausſichtlich drei Monate dauern, nur 
ausnahmsweiſe wurde für Alexander II. eine achtmonatliche 
Hoftrauer angeordnet. Die Vermählung des jetzigen Zaren dürfte, 
da ein Kirchengeſetz für die vom 26. November bis 18. Januar 
dauernde Weihnachts⸗Faſtenzeit das Eingehen einer Ehe ver⸗ 
bietet, alsbald nach der Beiſetzung des Zaren vor dem 26. No⸗ 
vember erfolgen. Die Beiſetzung geſchteht in dem Dom der 
Peter⸗Pauls⸗Feſtung, der nicht mehr zu Gottesdienſten benutzt 
wird, ſondern nur noch als Begräbnißſtätte der Zaren dient. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ ſchreibt: „Das ruffiſche 
Volk verlor einen gerechten, guten und gnädigen Monarchen, 
welchen es mit grenzenloſer Liebe, Verehrung und Dankbarkeit 
umgab. Der Monarch erhob Rußland auf eine hohe Stufe 
nationaler Entwickelung, Anſehen und Macht. Alexanders Re⸗ 
gierung iſt mit goldenen Lettern in der Geſchichte verzeichnet. 
Der Schmerz Rußlands findet Wiederhall im Auslande, wo 
Alexander allgemein als mächtiger Schützer des Weltfriedens ge⸗ 
achtet wurde.“ — Der „Rußki Invalid“ ſagt: „Das Gedächtniß 
des Herrſchers, der die ganze Seele dem Wohl des Volkes, dem 
Glück und Gedeihen des Landes geweiht hatte, wird ewig fort 
leben in den Herzen des Volkes und des Heeres.“ — Die 
„Nowoje Wremja“ ſchreibt: „Die innere Politik des Ver⸗ 
ſtorbenen war auf die Hebung der Autorität der Regierungs⸗ 
gewalt gerichtet, und beruhte auf ſtreng nationaler Grundlage. 
Die äußere Politik war Wahrheits⸗ und Friedensliebe. Die 
Handels⸗ und Induſtriezeitung betont die Fürſorge und den 
ökonomiſchen Aufſchwung. — Nachmittags 3 Uhr fand anläßlich 
der Thronbeſteigung ein Gottesdienſt in der Iſaackathedrale ſtatt. 
An weſend waren die Hofſtaaten, Generalttät und Oberoffiziere. 


* 

Für den Fall des Ablebens des Zaren waren bereits Ver⸗ 
fügungen bezüglich des Transportes ſeiner Leiche nach Peters⸗ 
gebracht. Wieder blickten ſie lange Zeit ſchweigend auf die 
en Telegraphenſtangen, bis Bernhard zögernd 
ragte: 

„Willſt Du mir nicht auch Deinen Namen nennen?“ 

„Ja,“ ſagte ſie, ohne ihn anzuſehen, „ich heiße Eliſabeth 
Hemmen. —“ 

Er konnte das Wort nicht mehr verſtehen, das fie da 
ausſprach, denn ein furchtbares Raſſeln, Knirſchen und Krachen 
verſchlang, zu donnerndem Getöſe vereint, jeden ſchwachen Laut 
aus menſchlichem Munde. Der Wagen erhielt einen entſetzlichen 
Stoß, der ſeine Inſaſſen von ihren Sitzen ſchleuderte; die 
Querwand wie die Decke des Waggons brachen in tauſend 
Trümmer und Splitter, wie wenn ſie ſtatt von ſchwerem Holze 
nur von dünnem Glas geweſen wären. Die Coupelampe ers 
loſch, das ſchwerfällige Gefährt neigte fich auf die Seite — und 
der lange ſchnaubende, ächzende Elſenbahnzug hatte ſich innerhalb 
eines Zeitraumes, deſſen Dauer nur nach wenigen Sekunden zu 
bemeſſen war, in ein gräßlich verwüſtetes Chaos von zerbrochenem 
Holz und verbogenem Eiſen verwandelt, über das der feucht⸗ 
kalte Nordweſtwond heulend dahinfuhr. 

Zweites Kapitel. 

Im Wartezimmer des kleinen Statlonsgebäudes zu Roth⸗ 
haide ſaß eine Anzahl von Männern, die auf das Einlaufen 
des um neun Uhr fälligen Zuges harrten. Eine größe Gruppe, 
die aus mehreren Landwirthen und einigen Bahnbeamten zu be⸗ 
ſtehen ſchien, hatte ſich plaudernd an dem runden Tiſch unter 
der düſter brennenden Hängelampe nledergelaſſen und der kleine 
ungeſchickte Kellnerburſche mußte da ziemlich häufig die leeren 
Gläſer durch friſch gefüllte erſetzen. Ziemlich weit abſeits von 


dieſer heiter geſtimmten Geſellſchaft, vor einem kleinen Tiſch⸗ 
chen im halbdunklen Hintergrunde des kleines Gemaches, befand 
ſich noch ein einzelner Gaſt, ein gutgekleldeter Mann mit er⸗ 
grautem Haupthaar und mit einem ernſten, verſchloſſenen, bart⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


loſen Geſicht. 
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burg getroffen. Die Leiche wird auf der kaiſerlichen Yacht 
„Polarſtern“ von Livadia nach Odeſſa gebracht, begleitet von 
der ganzen im Schwarzen Meere befindlichen Flotte; die Truppen 
des ſiebenten Armeekorps in der Krim werden bei Livadia 
konzentrirt werden, um dem Zaren vor Abgang der Flotte die 
letzte Ehre zu erweiſen. Ein Separatzug bringt, wie der „N. 
Fr. Pr.“ aus Odeſſa gemeldet wird, die Leiche von Odeſſa nach 
Petersburg; auf allen größeren Stationen wird der Leichenzug 
von Truppen empfangen werden. Die Beiſetzung erfolgt in der 
Peter⸗Pauls⸗Kathedrale zu Petersburg. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Die Nachricht von dem Ableben Kaiſer Alexanders erreichte 
Kaiſer Wilhelm in Stettin bei dem ihm vom Offizter⸗ 
forps des Königsregiments gegebenen Mahl. Alsbald nach 
Empfang des Telegramms erhob ſich der Kaiſer, um in folgen⸗ 
der Anſprache — der „Kreuzztg.“ zufolge — den ihm be: 
wegenden Empfindungen Ausdruck zu geben: „Wie damals bei 
der letzten Heerſchau Meines Großvaters dem Korps es nicht 
mehr vergönnt war, unter Führung des damaligen Statthalters 
von Preußen, Meines verſtorbenen Vaters, vor den Augen 
Meines Großvaters eine Revue zu erleben, wie damals die 
Schatten des Todes auf dem Haupte Meines Vaters und dem 
ganzen Jahre lagen, ſo kommt ſoeben die Nachricht von einem 
weittragenden, ſchweren Ereigniß zu unſeren Ohren: Se. Ma⸗ 
jeſtät der Zar iſt ſoeben geſtorben, Nikolaus II. hat den Thron 
feines Vaters beftiegen, wohl eine der ſchwerſten Erbſchaften, 
die ein Fürſt antreten kann. Wir, die wir hier verſammelt 
find, und ſoeben einen Rückblick auf unſere Traditionen ge⸗ 
worfen haben, denken auch der Beziehungen, die uns in alter 
Zeit in Waffenbrüderſchaft und aufs neue mit dem ruſſiſchen 
Kaiſerhaus verbunden haben. Wir vereinigen unſere Gefühle 
für den neuen zum Thron gekommenen Kaiſer mit dem Wunſche, 
daß ihm der Himmel Kraft verleihe zu dem ſchweren Amt, das 
er ſoeben übernommen hat. Der Kaiſer Nikolaus II. er lebe! 
Hurrah!“ 

Zum Ableben Kaiſer Alexanders III. ſchreibt der „Reichs⸗ 
und Staatsanzeiger“: „Wie ſchon die Nachrichten über 
die ſchwere Krankheit, an der Se. Majeſtät litt, überall das 
aufrichtigſte Mitgefühl erweckt hatten, ſo wird auch jetzt weit 
über die Grenzen des ruſſiſchen Reiches hinaus in der ganzen 
geſitteten Welt der Heimgang dieſes im rüſtigſten Mannesalter 
ſtehenden Herrſchers, deſſen ganzes Streben auf das Glück ſeines 
Volkes gerichtet war, und der ſich in ſo hohem Maße als 
Schirmer des Friedens gezeigt hatte, auf's ſchmerzlichſte beklagt. 
Insbeſondere iſt dadurch unſer Katferliches Haus in tiefe Trauer 
verſetzt worden.“ 

Wie die „Pomm. Reichspoſt gehört haben will — vielleicht 
gelegentlich der Anweſenheii Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Stettin? — wird in nächſter Zeit in irgend einer Form eine 
kaiſerliche Kundgebung das deutſche Volk auf den 
Eenſt der Lage aufmerkſam machen und im Geiſte der Königs: 
berger Rede dringend zur Mitarbeit aufrufen. 

Die freiſinnige Preſſe iſt eifrig bemüht, den 
neuen Miniſter des Innern, Herrn von Köller, 
bereits zu bekämpfen, ehe noch ein öffentliches Auftreten, ge⸗ 
ſchweige denn eine Amtshandlung deſſelben vorliegt, woran fie 
Kritik zu üben vermöchte. Zu dieſem Behuf greift ſie auf die 
parlamentariſche Thätigkeit des Herrn von Köller zurück, der 
dem Reichstage von 1881 bis 1887 angehörte und ſich aller⸗ 
dings damals bei den Männern des Deutichireifinns unbeliebt 
und unbequem gemacht hat, weil er fie auf's ſchlagfertigſte zu 
widerlegen wußte. Wenn das Unbehagen an jene über ein 
Jahrzehnt zurückliegende Erinnerung bei gewiſſen freifinnigen 
Abgeordneten noch nachwirkt, jo beweiſt das ein gutes Gedächt⸗ 
niß; aber mit der Amtsthätigkeit des neuen Miniſters haben 
dieſe Erinnerungen doch ſchlechterdings nichts zu thun. Die 
demokratiſche „Frankfurter Zeitung“ belehrt ihre freifinnigen 
Freunde übrigens eines Beſſern, indem ſie von Herrn v. Köller 
ſchreibt: „In feiner Stellung als Polizeipräfident von Frank⸗ 
furt a. M. hat er ſich im amtlichen wie im außeramtlichen 
Verkehr durch ſtrenge Unparteilichkeit, verbunden mit gewinnen⸗ 
den Verkehrsformen, in der Bürgerſchaft ohne Anſehung der 
poliſchen Parteien eine Sympathie erworben, deren der Träger 
eines ſolchen Amtes ſich nicht häufig rühmen kann.“ 

Eine Meldung der „Voſſ Ztg.“ aus Paris bezeichnet es 
als wahrſcheinlich, daß als Vertreter Frankreichs zur Leichenfeter 
nach Petersburg die Generale Sauſſier und Boisdeffré werden 
entſandt werden. Im Theater von Toulon wurde nach dem 
Eintreffen der Nachricht vom Tode des Zaren die Vorſtellung 
unterbrochen, nachdem zuvor die Zarenhymne geſpielt worden 
war. Alle Blätter, von denen viele mit Trauerrand erſchtenen 
find, geben ihrem Bedauern über den Tod des Kaiſers Alexander 
Ausdruck. Der „Figaro“ ſagt: Die ſchmerzliche Bewegung in 
Frankreich iſt tief und aufrichtig. Man betrauert nicht blos den 
gerechten und guten Menſchen, ſondern auch den Kaiſer, der der 
große Schiedsrichter des Friedens geweſen ſei. — Das „Journal 
des Debats“ erinnert an die großen Eigenſchaften des Kaiſers, 
der ſich nicht gefürchtet habe, das Kaiſerreich mit der demo⸗ 
kratiſchen Republik zu alliren. Die gewonnene Erfahrung jet 
beweiskräftig geweſen; niemals war der Friede beſſer gewähr⸗ 
leiſtet. Der „Rappel“ giebt denſelben Empfindungen 
Ausdruck. 

Aus Madrid wird gemeldet: Infolge eines zwiſchen 
Sagaſta, Gamazo und Tuigcerver erzielten Einvernehmens wird 
die Bildung eines liberalen konzentrirten Miniſtertums als voll: 
endet angeſehen. Das neue Kabinet wird wahrſchein⸗ 
lich 2 Rechtsliberale, 2 Demokraten, 2 Anhänger Sagaſtas und 
2 Militärs umfaſſen. 

In England hat der Premierminiſter Lord Roſebery 
zwei bemerkenswerthe politiſche Reden gehalten. In der erſten 
beſprach er Englands auswärtige Politik, beſtritt, daß England 
in der Frage der Einmiſchung in die oſtafiatiſchen Angelegen⸗ 
heiten eine Niederlage erlitten habe, und ging dann auf das 
Verhältniß zu Frankreich über, das er, wenn es auch bisweilen 
getrübt geweſen ſei, doch nicht für beſorgnißerregend erklärte. 
In feiner zweiten Rede ſprach er über die Politik der Regierung 
gegenüber dem Oberhauſe. Die Regierung halte in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Unterhauſe das Oberhaus in ſeiner jetzigen 
Haltung für eine nationale Drohung. Die Regierung werde 


daher eine Reſolution beantragen, in der erklärt werde, daß 
das Unterhaus in der Genoſſenſchaft der Kammern vorherrſchend 
ſei. 


Sollte das Oberhaus dieſes Vorgehen ignoriren, ſo werde 


man an das Volk appelliren. — Eine Gegenkundgebung hier⸗ 
gegen ließ nicht lange auf ſich warten; Lord Salisbury erklärte 
in einer Rede in Edinburg, Roſebery habe durchaus kein Recht, 
an das Volk zu appelliren, auch würden alle Reſolutionen, die 


auf eine Aenderung des Oberhauſes hinausliefen, niemals vom 


Oberhauſe genehmigt werden. 


Einer Reutermeldung aus Shanghai zufolge griffen 


kleine Banden chinefiicher Deſerteure mehrere Poſten an der ruſ⸗ 
fiſchen Grenze an, um ſich der Waffen und Munitionsvorräthe 
zu bemächtigen. Der Angriff wurde zurückgeſchlagen, 60 Chineſen 
wurden im Gefecht getödtet. 

Nach einer Depeſche aus Tacoma (Staat Waſhington) 
find das britiſche Kriegsſchiff „Royal Arthur“ und vier andere 
Kriegsſchiffe nach Callao beordert worden infolge eines An⸗ 
griffes der Inſurgenten auf das britiſche Konſulat, bei welchem 
der Konſul gefangen, ſeine Frau und ſeine Tochter getödtet und 
das Konſulat niedergebrannt wurden. Wie aus Panama ge⸗ 
meldet wird, ſandte der Guerilla-Führer Seminario Mannſchaften 
nach dem Hauſe des britiſchen Vizekonſuls Fry in Chiclayo 
(Peru) mit dem Verlangen um Auslieferung von 5000 Sols. 
Fry wurde, als er die Zahlung verweigerte, vor Seminario ge⸗ 
führt, der ſich wegen des Vorgehens ſeiner Mannſchaft ent⸗ 
ſchuldigte, jedoch auf der Zahlung beſtand, die Fry ſchließlich 
leiſten mußte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. November 1894. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer, der geſtern Abend aus Stettin 


wieder im Neuen Palais bei Potsdam eingetroffen war, kam 
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heute Vormittag nach Berlin und ftattete dem ruſſiſchen Bot: 
ſchafter Grafen Schuwalow einen einſtündigen Kondolenzbeſuch 
ab. Später empfing der Kaiſer im Schloſſe den Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe und den Staatsſekretär Freiherrn v. Marſchall 
zum Vortrage. 

— Aus Anlaß des Ablebens des Zaren Alexander III. 
wehte am 2. November auf dem neuen Palais zu Potsdam und 
auf dem Königlichen Schloſſe zu Berlin die Kaiferftandarte auf 
Halbmaſt. Auch die öffentlichen Gebäude und zahlreiche Privat⸗ 
gebäude haben die Fahnen Halbmaſt gehißt. Der königliche Hof 
legt Trauer auf 4 Wochen an. Auch find auf allerhöchſten Be: 
fehl die königlichen Theater geſchloſſen worden. Aus alledem 
geht hervor, daß Kaiſer Wilhelm lebhaften Antheil an dem Ab⸗ 
leben des Zaren nimmt; daß man von dieſer innigen Theil⸗ 
nahme auch in Livadia durchdrungen war, geht aus der That⸗ 
ſache hervor, daß mit dem Telegramm, welches dem Königl. 
Däniſchen Hofe den Tod des Zaren meldete, gleichzeitig eine 
Depeſche, die Trauerbotſchaft enthaltend, vom nunmehrigen 
Zaren Nikolaus II. an Kaiſer Wilhelm II. gerichtet wurde. Zu 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Petersburg wird der Kaiſer in 
ſeiner Vertretung den Prinzen Heinrich entſenden. 

— In der ruſſiſchen Botſchaft wird von Freitag ab täglich 
um 2 Uhr ein Trauergottesdienſt für weiland Kaiſer Klexander III. 
abgehalten. Dem erſten am Freitag wohnten zahlreiche hohe 
Würdenträger, Botſchafter und Geſandte bei. — Die Offiziere 
des Kaiſer Alexander-Garde-Grenadier- Regiments legten von 
Freitag ab auf 3 Wochen Trauerabzeichen an. Ein gleicher 
Befehl dürfte noch am Freitag an das dritte brandenburgiſche 
Ulanenregiment (Kaiſer Alexander von Rußland) ergangen ſein. 
Inwieweit das Offizierkorps der deutſchen Marine, bei der der 
Zar ſeit der Kaiſerzuſammenkunft in Kiel als Admiral à la suite 
geführt wurde, Trauer anlegt, iſt noch nicht befohlen worden. 
Die beiden genannten Regimenter ſowie die Marine werden 
zweifellos Abordnungen zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach 
Petersburg entſenden. 

— Im Auftrage der Kaiſerin erſchien die Ober-Hofmeiſterin 
Gräfin Brockdorff und der Ober-Hofmeiſter Frhr. v. Mirbach am 
Freitag in der ruſſiſchen Botſchaft, um die Theilnahme Ihrer Ma⸗ 
jeſtät zum Ausdruck zu bringen. 

— Der „Reichsanzeiger“ dementirt die aus der „Neuen 
Züricher Zeitung“ in die „Berl. Neuſt. Nach.“ übergegangene 
Meldung, der Kaiſer habe urſprünglich einer jüngeren politiſchen 
Perſönlichkeit den Reichskanzlerpoſten angeboten und daß dieſe 
Perſönlichkeit der Kriegsminiſter General v. Bronſart geweſen ſei. 

— Der Miniſter des Innern von Köller hatte geſtern auf 
ſeiner Durchreiſe in Frankfurt a. M. eine Unterredung mit dem 
Grafen Caprivi auf dem Bahnhofe in ſeinem Salonwagen. 

— Das „Volk“ erzählt, Graf Caprivi habe dem Reichs: 
kommiſſar Peters verboten, den Kommers des Vereins deutſcher 
Studenten zu beſuchen. 

— Die Gerüchte von einem beabſichtigten Rücktritt des 
Juſtizminiſters v. Schelling werden der „N. A. Z.“ von unter⸗ 
tichteter Seite als unbegründet bezeichnet. 

— Wegen der durch den Prozeß Leiſt bekannt gewordenen 
Vorgänge in Kamerun nahm die Generalſynode ein Reſolution 
an, worin ſie erklärt, derartige Vorkommniſſe ſeien dazu ange⸗ 
than, den chriſtlichen Namen zu ſchädigen und die Ecfolge der 
chriſtlichen Miſſionen zu hemmen. 

— Die Schächtverbote, die ſeiner Zeit von den Regierungs⸗ 
präſidenten zu Marienwerder und Hannover für den Umfang 
ihrer Regierungsbezirke erlaſſen waren, find durch Verfügung 
des Miniſters des Innern auf Grund von Erhebungen im Eins 
verſtändniß mit dem Kultusminiſter aufgehoben worden. — 
Im Königreich Sachſen beſteht das Schächtverbot nach wie vor 
in Kraft. Die Sachſen ſind doch wirklich manchmal „heller“ als 
die Preußen. 

Caſſel, 2. November. Eine ſtark beſuchte Verſammlung 
des Handels- und Gemwerbevereins nahm einſtimmig eine Reſo⸗ 
lution an, welche die ſchwere Schädigung durch den unlauteren 
Wettbewerb anerkennt und den angekündigten Geſetzentwurf mit 
großer Genugthuung begrüßt. 


Ausland. 

Paris, 2. November. Nach Empfang der Todesnachricht 
des Zaren ſandte Caſimir Pétier eine Belleids⸗Adreſſe an die 
Kaiſerin⸗Wittwe. Um 11 Uhr fand in der ruſſiſchen Kapelle ein 
Trauergoittesdienſt ſtatt. 
Tod das Zaren erſt gegen 8 Uhr bekannt durch zwei Blätter 
Die Straßen waren indeß leer wegen des Feſtes Allerheiligen, 
welches der Pariſer ſtets in feiner Familie feiert. 

Kopenhagen, 2. November. Heute Vormittag 11. Uhr 
fand ein Trauergottesdienſt in der hiefigen rufſiſchen Kirche 
ſtatt. Anweſend waren der König, die Königin, der Kronprinz, 
die Kronprinzeſſin, die Prinzen Waldemar, Chriſtian, Harald 
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Der Barifer Bevölkerung wurde der 
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und Hans, die Prinzeſſin Louiſe, ferner alle Minifter, 55 
diplomatische Korps, die franzöſiſche Geſandtſchaft, die eat 
der Leibgarde und die Hofwürdenträger. Der Geſandtſchs 
prieſter Wolobujew zelebrirte den Gottesdienſt. 0 
| Athen, 2. November. Der König erhielt folgende Den 
| von der Königin Olga: Livadia, 3 Uhr 55 Minuten: fl. 
zu Ende. Er iſt ſanft verſchieden, wir find alle tief erſchllllen 
Provinzial nachrichten. der 
Sollub, 31. Oktober. (Durch die Grenzſperre) hat auch find 
| diesjährige Gänſetransport bei uns gelitten. In früheren Jahren 
bis 100000 polniſche Gänſe in Schönſee verladen worden. 1 
dieſem Jahre find bis zur Grenzſperre, bis Anfang Auguft, nur 4 
Stück durchgetrieben. jefen) 
Briefen, 1. November. (Der landwirthſchaftliche Verein BE 
ſchloß ſich in ſeiner letzten Sitzung der Petition der Handelslang 
Thorn um Einführung billigerer Eiſenbahnfrachttarife für Geli 
ſendungen nach dem Weſten an, lehnte dagegen den Beitritt z er 
Petition um Erleichterung der Einfuhr von ruſſiſcher Kleie ab, un, 
der Meinung iſt, daß die Erleichterung eine Verbilligung der in 
diſchen Futtermittel und des Getreides zur Folge haben würde, en 
züglich der Errichtung einer Landwirthſchaftskammer für Weſtprn et 
beſchloß der Verein folgende Vorſchläge zu machen: Als Sitz der Ka oem 
Graudenz zu beſtimmen, den Grundſteuerreinertrag einer zum paſ feſl 
Wahlrecht befähigenden ſelbſtſtändigen Ackernahrung auf 80 Mk: 1 
zuſetzen, 52 Mitglieder (für jeden Landkreis 2) in die Kamm l 
wählen und den Vorſtand der Kammer aus dem Vorſitzenden, dere 
vertretenden Vorſitzenden und drei Mitgliedern zu bilden. 
Intereſſe erregte ein Vortrag des Viehzucht⸗Inſtruktors Herrn 
über Rindviehzucht. dab 
Culm, 31. Oktober. (In Sachen des Vorſchußvereins) hat ai 
Gericht Depoſitenſcheine mit einer Unterſchrift, falls ſie gebucht find, ct 
giltig erklärt. Mitglieder, die eine Einlage über 600 Mark gene 
haben, werden den Rechtsweg beſchreiten müſſen, da laut Stall he 
Einlagen eine Höhe von nur 600 Mark betragen ſollen und der Meh 
trag, weil nicht Depoſitenſcheine darüber vorgelegt werden können, 
Forderung geſtrichen iſt. ice) 
2 Eulmer Stadtniederung, 1. November. (Landwirthſchalthſcheh 
Infolge des eingetretenen Froſtes müſſen die noch im Freien befind anne 
Zucker⸗ und Futterrüben ſchnell geborgen werden. Die ſogen ielen 
Stoppelrübe hat dieſes Jahr ſehr gute Erträge geliefert; auf Yin 
Stellen brachte / Pfund Ausſaat 60 Ctr. Rüben. Allgemein 
dagegen über große Taubheit des Saatklees geklagt. ten- 
Aus der Culmer Stadtniederung, 1. November. (Keine Neale 
aütern.) Vor einiger Zeit hatte die Regierung projektirt, das fit aufs 
Vorwerk Gogolin in Rentengüter zu zertgeilen. Da das Gut ſchwer por 
zutheilen geweſen wäre, hat man dieſes Projekt fallen laſſen. Die uh 
Februar⸗Sturm zerſtörten Wirthſchaftsgebäude ſollen nun wieder g 
baut werden. abc! 
Dt. Krone, 2. November. (Perſonalie.) An Stelle des nach H Ag" 
verſetzten Steuerrath Niemeyer ift Herr Kellmann, bisher Oberz 
ſpektor in Harburg, hierher verſetzt worden. genden 
Konitz, 2. November. (Entwichen) iſt aus der hieſigen Korrig 
anſtalt der Korrigende Schreiber Albert Lindner. b 19 
Dirſchau, 1. November. (Eiſenbahnunfall.) Zwiſchen Harden 


und Warlubien entgleiſte vorgeſtern Abend auf freiem Felde eine eh 
des Tenders der Zugmaſchine und zog dieſe Entgleiſung auch DIE ih 
Packwagens und erſten Perſonenwagens nach fi Zug 


er f 
dadurch eine vierſtündige Verſpätung und traf ſtatt um 11 Uhr erſt 
3 Uhr nachts in Dirſchau ein. 
Aus dem Kreiſe Oſterode, 1! November. (Neue Eiſenbahn frech 
Mit dem Heutigen iſt die neue, 40,7 Kilomter lange Eiſenbahn wild 
Oſterode⸗Hohenſten dem Verkehr übergeben worden. Die Strecke 
in beiden Richtungen von drei Zügen befahren. or 
Chriſtburg, 2. November. (Muthmaßlicher Raubanfall) Bae 
Teſchendorf wurde eine unbekannte Frau in ſchwer verletztem gufl per / 
aufgefunden; auf dem Transport nach dem hieſigen Krankenhaußk , 
ſtarb ſie. Wie es heißt, iſt die Frau überfallen und beraubt weh 
Eine Gerichtskommiſſion wird morgen an Ort und Stelle den 
beſtand aufnehmen. ; fl 
Königsberg, 1. November. (Schneefal.) In Dftpreußen it 
wetter mit ſtarkem Schneefall eingetreten. ud 
Inswrazlaw, 1. November. (Perſonalie.) Der Probſt sa pol 
ift von hier auf die Pfarrſtelle nach Podgorz berufen worden. igen 
hier an 12 Sonntagen des Jahres deutſch gepredigt. Die Pred 
wird jetzt Vikar Laubitz halten. 1 
Poſen, 2. November. (Erſtochen.) Der Arbeiter Radzis eng 
erſtach in der vergangenen Nacht den Rollkutſcher Prech auf der DO 
kanerſtraße anläßlich eines Streites. Der Thäter iſt verhaftet. benbel 
Varzin, 2. November. (Fürſt Bismarck) trifft am 6. No ice 
abends in Friedrichsruh ein. Der Fürſt leidet an heftigen neur gal 
Geſichtsſchmerzen. Linderung wird erſt durch Kauen harter Speiſel 
mäßigen Genuß ſtarker Weine bewirkt. 
Lokalnachrichten. AN 
Thorn, 3. November 1 den 
— (Die Fahnen) auf den hieſigen militärfiskaliſchen en 
find dem Befehle des Kaiſers gemäß zur Trauer um den veriid 
Kaiſer Alexander III. von Rußland halbmaſt gehißt. N 
(Perſonalien bei der Poſt.) Der Poſtaſſiſten 
Liedtke iſt von Lyck nach Thorn verſetzt. gl. 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Be 
Landrath hat den Rechnungsführer Edmund Nehring in Neueche⸗ 
als ſtellvertretenden Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Neu⸗Gra 
ache 
Sn 


ftätigt. 

— ((Das Reformationsfeſt), welches die evangeliſche 
am morgigen Sonntage begetzt, gilt dem Andenken an den del nie, 
Glaubenshelden Luther, welcher durch ſein Reformationswerk Di ned 
greifendſte und weitreichendſte Wandlung im Herzen und Leben un en⸗ 
Volkes und Vaterlandes bewirkte. Ein Theil der großen Errungen 
ſchaften des Mönches von Wittenberg ſcheint leider bedroht von 
Geiſte unſerer Zeit, die von unverſöhnten Gegenſätzen und gefähengem 
Gährungen erfüllt iſt und in der auf allen Lebensgebieten in teil. 
Helldunkel von Unklarheit und Unwahrheit Altes und Neues Anu 
ander ringt. Deshalb möge auch das Reformationsfeſt eine Mah 
bilden zum Kampfe für Religion, Sitte und Ordnung. 

— (Tarifänderungen.) Am 1. November trat zum der 
bandsgütertarif zwiſchen den Stationen des Bezirks Bromberg un ont 
Marienburg⸗Mlawkaer Bahn der Nachtrag 2 in Kraft. Der elbe ach, 
hält neben bereits früher veröffentlichten Tarifänderungen neue Ft 
ſätze für Damerau (Kr. Culm), Illowo tranſ. und Mlawa, und 
e Frachtſätze für Culmſee, Oſtaszewo, Illowo tra: 

awa. 
— (Schluß des Bromberger Kanals. Zur unustähf 
der nothwendigen Ausbeſſerungen in den Kanalhaltüngen un ego, 
den Bauwerken des Bromberger Kanales, der unteren Brahe, der En 
liſirten oberen und unteren Netze werden dieſe Waſſerſtraßen mc en 
| tritt des Forſtwetters bezw. des Eisſtandes, ſpäteſtens jedoch am 1. been 
ber 3 J. bis Ende März 1895 für die Schifffahrt und Flößerei ge 
werden. 
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e ($entralverein weſtpreußiſcher Land wirt . 
Die diesjährige Herbſt⸗General⸗Verſammlung "de Zentralvereins R 17 

| preußiſcher Landwirthe findet, wie ſchon erwähnt, am Sonnabens gie 


Nov., Vorm. 11 Uhr, im Saale des Landeshauſes in Danzig Halt, e 
Tagesordnung iſt folgende: Entwurf eines preußiſchen Waſſergeſ un 
| (Referent Herr Landrath v. Glaſenapp⸗Tuchel.) Wirkung der Aufhe vom 
des Identitätsnachweiſes und der Abänderung des Zolltarifgeſetzes rt 
15. Juli 1879, Vorlage des Herrn Oberpräſidenten. (Referent For 
Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo). Ueber Berufsgeneſſenſchaften, ‚por 
lage des Vereins Schwetz. (Referent Herr Plehn⸗Gruppe). Tag 1 
wird eine Sitzung des Verwaltungsrathes abgehalten, in welcher ng 
anderem Beſchlußfaſſung über die nächſtjährige Diſtriktsſchau im 
rungsbezirk Marienwerder auf der Tagesordnung ſteht. 2 

— Das Diphtherie⸗Heilſerum) wird, wie die „Mü 
mediz. Wochenſchrift“ mittheilt, in dem unter Leitung Sir Joſeph, 
ſtehenden „British institute of preventive medicine“ ſelbſiſtändig 
geftellt und zum Selbſtkoſtenpreiſe (Doſis 50 bis 75 Pfennige 
5 bis 10 Mark in Deutſchland) abgegeben. 
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bt Se. (St. Hubertus.) Der heutige 3. November iſt der Tag des 
wusdubertus, des Schutzpatrons der Jäger. In manchen Gegenden 
en an dieſem Tage noch einige altüberlieferte Gebräuche geübt. 
Burda Beleidigung des Judenthums.) Vor längerer geit 
fei i von jüdiſcher Seite der Gedanke angeregt, ob es nicht möglich 
Bee deutſche Rechtſprechung dahin zu bringen, daß fie überall da 
haft ntra irgend eines einzelnen Juden oder einer jüdiſchen Körper⸗ 
0 ſtrafend einſchreite, wo es ſich um Angriffe oder Beleidigungen 
walt das Judenthum im Allgemeinen handelt. Nachdem die Staatsan⸗ 
innen allerwärts dieſes Anſinnen abgelehnt haben, find mehrfach 
e Intereſſenten auf dem Wege der Privatklage vorgegangen und 
au“ in einzelnen Fällen, wie in Berlin gegen die „Tägliche Rund⸗ 
Iitobe in erſter Inſtanz ein obſiegendes Erkenntniß erzielt. Am 25. 
8 er hat nun aber, wie der „Schleſiſchen Zeitung“ geſchrieben wird, 
fe eichsgericht ein Erkenntniß gefällt, welches geeignet iſt, die jüdi⸗ 
> Tivatklagen dieſer Gattung einigermaßen zurückzudrängen. In 
bladt hatte der dortige deutſche Reformverein vor Jahresfriſt ein 
latt verbreitet, in welchem es hieß: „Kauft Eure Weihnachtsge⸗ 
ring nur in chriſtlichen Geſchäften!“ und in welchem dem Juden ein 
Alaubte gs Maß ſittlichen Empfindens, welches ihn ohne Bedenken un⸗ 
Yale fe Vortheile wahrnehmen läßt“, vorgeworfen wurde. Infolge⸗ 
wegen har gegen die Vorſteher des Darmſtädter Reformvereins Anklage 
in ab Beleidigung erhoben worden, und es hatten 24 jüdische Geſchäfts⸗ 
m er in Darmſtadt als Nebenkläger dahingehenden Strafantrag ge⸗ 
brech Das Darmſtädter Landgericht erkannte am 21. April auf Frei⸗ 
kim; weil es an der erforderlichen individuellen Spitze, an einer 
erg fern Perſon des Beleidigten und an dem Bewußtſein des Belei⸗ 
eb, fehle, daß dieſe beſtimmte Perſon getroffen werde. Eine Hervor⸗ 
nne“ und Rüge allgemein beſtehender oder vermeintlicher Mißſtände 
nin echt für unerlaubt erachtet werden. Vor dem Reichsgericht be⸗ 
ul te der Rechtsanwalt Dr. Menge dieſe Entſcheidung, indem er 
penan rte, daß bei der Beleidigung die phyſiſche Perſon nicht mit Namen 
das x zu werden brauche und daß es genüge, wenn der Beleidiger 
Bug u btfein hatte, daß der unbefangene Leſer die Behauptung des 
Üben aeeß auf die Darmſtädter Juden beziehen mußte. Diefen Aus: 
legte Nen hat ſich jedoch das Reichsgericht nicht angeſchloſſen, die einge: 
Refor non vielmehr verworfen und die Vorſtände des Darmftädter 
Unter; vereins freigeſprochen in der Erwägung, daß die Feſtſtellung der 
v allanz, nach welcher die jüdiſchen Antragſteller in Darmſtadt mit 
eine thantandeten Flugblatt nicht getroffen und nicht gemeint wären, 
Natſächliche geweſen ſei.“ 
Ns, 1 Soppernitus-Berein.) In der Novemberſitzung am 5. d. 
I m 8 Uhr im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes iſt über 
Öligen dungen zur Aufnahme abzuſtimmen, über die Fortdauer der 
dicht üb ücherſpenden zu Schillers Geburtstag zu beſchließen, der Be⸗ 
uweite er die am 8. Oktober in Danzig ſtattgehabte Verſammlung der 
und übten Provinzialkommiſſion für Denkmalspflege entgegenzunehmen, 
* den Vertrieb des 9. Heftes der Mittheilungen ſowie über die 
Vista der Koſten deſſelben Beſchluß zu faſſen. Aus dem Verkauf von 
Miet Men pp. hat der verſtorbene Herr Appel 84 Mark mehr Erlös 
fr, t die vom Verein geleiſteten Vorſchüſſe betrugen. Damit über 
Wien im Sinne der Antheiihaber verfügt werde, iſt es dringend 
Der Uortwerth, daß dieſelben in der Sitzung zahlreich vertreten find. 
Au mag and hat ferner kleine Mittheilungen über Funde, Geſchenke pp. 
mfullehrer Im wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung wird Herr Gym⸗ 
deſche her Semrau über das ältefte Stadtbuch in Lemberg vortragen, 
gehen 5 in dieſem Sommer auf ſeiner Reiſe nach Galizien ein⸗ 


Aral urnvere in) Die geplante Turnfahrt von Schirpitz nach 


et, ; 
ſowie zoird nach dem ausgegebenen Proſpekt Luſt⸗ und Schauſpiele 
nien ange, und Operettenpoſſen zur Aufführung bringen. An 


dere don Blumenthal, „Ungerathene Kinder“ von Lindau, „Flotte 
ame Das Enſemble beſteht aus 19 Perſonen, 
Gnesen en und 10 Herren. Gegenwärtig gaſtirt Herr Berthold in 


würng Holzbafe n. Auf der Korzeniecer Kämpe werden gegen⸗ 
nommen ermeſſungen für den projektirten Weichſel⸗Holzhafen vorge⸗ 
— 
lang nad um Holzverkehr.) In der letzten Zeit find aus Ruß⸗ 
% ſel h gegen alles Erwarten große Mengen Holztraften auf der 
daſen eim unter gekommen, von denen die meiſten nach dem Brahnauer 
n uad gen. Auch viele der auf der preußiſchen Weichſel noch liegen⸗ 
Menden auften Hölzer ſuchen möglichſt ſchnell den Brahnauer Hafen 
bundrichm, um dort zu überwintern. Der jetzige Waſſerſtand und die 
men dung geſtatten das Herunterkommen der Hölzer. Aus Rußland 
Dale ah ſolche, die eigentlich dort überwintern ſollten. Die ruſſiſchen 
Un die denken, daß ſich im nächſten Winter bezw. im nächſten Früh⸗ 
dalaufen ruſſiſce Valuta auf einem Stande erhalten wird, der das 
wut won Wäldern in Rußland ſchwierig machen muß. Sie folgern 
0 ein r das Jahr 1895 geringere Zufuhren als in diefem Jahre 
— Steigen der Preiſe. 
and trafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
d erichlgrichts direktor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
iſchber sräthe Schultz I, v. Kleinſorgen, Kah und Landrichter 
de later d e Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. 
fa Staatz er Anklage, ſich des groben Unfugs, des Widerſtandes gegen 
{enden der walt bezw. der Körperverletzung ſchuldig gemacht zu haben, 
0 Brig D Schloſſergeſelle Guftav Koepke und der Polizeiſergeant 
N Tempel aus Culm auf der Anklagebank. Am Abend des 10. März 
init lede Ber der Angeklagte Koepke in der Graudenzerſtraße zu Culm 
cen Veldennlaſſung den Tiſchlergeſellen Konczewski an, weshalb es 
he atommer en zu einem Wortwechſel kam. Der gerade des Weges 
die Ar Pollnde Angeklagte Oeck arretirte die beiden Perſonen und führte 
ur ahm wache. Hier wurde die Freilaſſung des Konczewski und 
wreſtzelle und Einſperrung des Koepke veranlaßt. Auf dem Wege 
auf eine entlief Koepke dem Polizeiſergeanten Oeck und flüchtete 
eier and Trep e, von deren einen Seite er herunterlief, wenn Oeck 
I Are ven eite die Treppe emporftieg. Oeck konnte ſonach die 
e od Koepke nicht bewirken und vermochte ihn erſt wieder mit 
ige te a Aerfonen zu arretiren. Seiner nochmaligen Arretirung 
Leit geführt Koepke lebhaft; er wurde jedoch bewältigt und zur Arreſt⸗ 
et gewehr Auf dem Wege dorthin ſoll ihn Oeck mit dem gezogenen 
im FRAU TON einen Hieb über den Kopf verſetzt haben. Oeck beftreitet 
wid beigen ab Koepke zugiebt, den Konczewski angerempelt zu haben, 
erſetzt zu bet noch beſtreitet, ſich bei feiner Arretirung an der Treppe 
Üben Örenye, baben. Der Gerichtshof hielt den Koepke der Erregung 
führt und Lärms und des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt für 
verurtheilte ihn zu 3 Wochen Gefängniß und 3 Tagen 
hingegen ſprach er von der Anklage der gefährlichen 
don Arbeiter 20 mittels einer Waffe in Ausübung ſeines Amtes frei. 
Hege em v helm Kaiſer aus Mocker, welcher geſtändig iſt, eine ihm 
— Arbeitgzſtzerrn, dem Gutsbeſitzer Werner in Katharinenflur aus⸗ 
don zahl 189 beſcheinigung dadurch gefälſcht zu baben, daß er die 
1,50 1 in 1890 umänderte und als Arbeitslohn den Betrag 


en gemete eintrug, wurde zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. 
al Auge def Körperverletzung wurden beftraft: der Arbeiter 
5 Hocünerants Schöneich mit 5 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
beit, Morpap; da daher mit 3 Monaten und der Schmiedegeſelle Anton 
Ahr, Johann er mit einer gleich hohen Gefängnißſtrafe. Dem Ar⸗ 
backe cverletzu Nowakowski aus Felgowo wurde wegen gefährlicher 
. taugen dend geine 6monatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. Die Straf⸗ 


n Kutſcher i i Unter⸗ 
wurde Bertadt. Johann Listownik aus Podgorz wegen Un 


ber Sr N ee 
Mean Det Firma letzt Soldat beim 4. Ulanen-Regiment in Thorn, 
Abet. 
(Ei 
urn und Kährefabrlic er Zuſammenſtoß) zwiſchen einer Holz⸗ 
Die % bat ſich geſtern Abend gegen 6 Uhr auf der Weichſel 
N und qiolt war bei Zlotterie durch das ſteigende Waſſer los- 
f trom herunter. Auf derſelben befanden ſich 
be der Führung unkundig waren und daher jede 
Traft verloren. Dieſe trieb, nachdem ſie die Eiſen⸗ 
eine falſche Oeffnung paſſirt, ſo dicht am diesſeitigen 


Ufer vorbei, daß ſie erſt gegen das Bootshaus des Ankervereins und 
das Fährhaus des Trajektdampfers und dann gegen die am Ufer in 
mehrfachen Reihen nebeneinander liegenden Kähne ſtieß. Die letzten 
Reihen wurden bei der Kolliſton mit fortgeriſſen und zwar auf der 
ganzen Strecke vom Schankhaus I bis am Winterhafen. Es entſtand 
bei der dichten Dunkelheit ein furchtbares Chaos, aus dem die lauten 
Hilferufe der Schiffsinſaſſen ſchallten. Alle Kähne erlitten ſchwere Be⸗ 
ſchädigungen an Deck, Kajüten und Steuerruder. Am Ganott'ſchen 
Schiffsbauplatze hatten ſich der leichteren Abfahrt wegen ſechs Kähne 
nebeneinander bis weit in den Strom hinausgelegt, darunter der mit 
Steinen beladene Kahn des Schiffers Hipolyt von Sydlowski. Dieſer 
erhielt einen ſo ſtarken Leck, daß er ſofort vollſtändig verſank. Der Schiffs⸗ 
eigenthümer und ſeine Frau waren gerade auf dem Lande, von anderen 
Schiffsleuten wurden mit knapper Noth ihre auf dem Kahn befindlichen 
Kinder gerettet. Eine Holztraft des hieſigen Bauunternehmers S., die 
in der Nähe dieſer Kähne lag, wurde ebenfalls auseinandergeriſſen und 
fortgetrieben. Erſt bei Schlüſſelmühle konnten die losgeriſſenen Kähne, 
zwölf an der Zahl, zum Aufhalten gebracht werden; ob die Hölzer der 
beiden Traften geborgen werden konnten, haben wir noch nicht erfahren. 
Es ift ein wahres Wunder, daß die Kataſtrophe bei der abendlichen 
Finſterniß nicht ſchlimmere Folgen hatte. Wie wir hören, will man 
gegen den Beſitzer der Traft, welche die Kataſtrophe herbeiführte, Schaden⸗ 
erſatzanſprüche erheben. 

— (Steckbrief.) Hinter den Arbeiter Auguſt Teichert aus Thorn, 
gegen welchen wegen Bedrohung die Unterſuchungshaft verhängt iſt, hat 
die hieſige königl. Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief erlaſſen. 

— (Leichenfund.) Am 21. Oktober iſt in Culmſee in unmittel⸗ 
barer Nähe der Culmer Chauſſee in dem Verbindungsgraben des Archi⸗ 
diakonka. und Kl. Mialkuſch⸗See's die Leiche des Arbeiters Joſeph 
Majewski aus Glauchau gefunden worden. Vermuthlich iſt M. auf der 
dort über den genannten Verbindungsgraben führenden Brücke über⸗ 
fahren und dann in den Graben geworfen worden. In einer Bekannt⸗ 
machung fordert der königl. Erſte Staatsanwalt zu Thorn jeden, der 
zur Aufklärung der Sache etwas anzugeben vermag, auf, dies zu den 
Akten J. IV. 712/94 mitzutheilen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 14 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Medaillon auf dem Hauptbahnhof, ein 
Geſindedienſtbuch, auf den Namen Thereſe Biernacka lautend, drei 
22 Ctm. lange Schrauben in der Bäckerſtraße und eine filberne Cylinder⸗ 
uhr mit Kette im Ziegeleiwäldchen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waflerftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,62 Meter über Null. 
— — Angekommen iſt geſtern aus Danzig der Dampfer „Brahe“ mit 
Stückgütern. Abgefahren iſt der Dampfer „Schwan“ mit drei Traften 
im Schlepptau nach Danzig. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 111 Schweinen hier ein. 


Podgorz, 2. November. (Stadtverordnetenſitzung. Einſegnung.) In 
der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch wurden als Wahlmänner für 
die bevorſtehende Kreistagswahl die Herren Thoms, Rafalski, Gryczynski, 
Hahn und Schlöſſer gewählt. Die Luſtbarkeitsſteuer wurde abgeändert 
und die Hundeſteuer genehmigt. Kenntniß genommen wurde von den 
entſtandenen Koſten anläßlich des Kaiſerbeſuches in Thorn; dieſelben be⸗ 
tragen 253,20 Mk. Abgelehnt wurde das Geſuch des Kaufmanns Reck 
um Ertheilung der Konzeſſion zum Kleinhandel mit Spirituoſen. Von 
dem Kaſſenabſchluß der Kämmereikaſſe pro September wurde Kenntniß 
genommen. Herr Schlöſſer, der als Magiſtratsſchöffe gewählt worden 
iſt, erklärte, daß er das Amt als ſolcher nicht annehme; es wird deshalb 
demnächſt eine Neuwahl ſtattfinden. Zum Kaſſenreviſor wurde Herr 
Hahn gewählt. — Am geſtrigen Allerheiligen⸗Feiertage wurden in der 
hieſigen katholiſchen Kirche die Herbſtkonfirmanden eingeſegnet. 

J. Ottlotſchin, 2. November. (Verſchiedenes.) Am 30. v. M. hat 
das hieſige Altfiger Michael Szesepanowski'ſche Ehepaar das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit gefeiert. Das Jubelpaar erfreut ſich noch 
voller Rüſtigkeit; der Mann iſt 74, die 68 Jahre alt. Verwandte und 
Freunde waren von nah und fern herbeigeeilt, um ihre Glückwünſche 
und Geſchenke darzubringen. Möge dem geachteten Jubelpaare ein 
ſchöner Lebensabend beſchieden ſein. — In Folge des jetzt eingetretenen 
Froſtwetters ſind die Beſitzer gezwungen, das Vieh von der Weide in 
die warmen Ställe zu bringen. — Bei der vorgeſtern im Schulzenamte 
zu Kutta ſtattgehabten Wahl eines Wahlmannes für die Kreistagwahl 
wurde der Amtsvorſteher Robert Kuſel einſtimmig gewählt. Derſelbe 
nahm die Wahl an. — Herr Robert Kuſel in Kutta hat vom 1. d. M. 
ab die Jagd auf der Otloczyneker und Kuttaer Feldmark auf 3 Jahre 
gepacht. Der Pachtzins beträgt 6 Mark pro Jahr. Der niedrige 
Pachtpreis erklärt ſich aus der bisherigen geringen Ergiebigkeit 


der Jagd. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 2. November. (Von einem Schaden⸗ 
feuer) wurde am 31. Oktober in Leibitſch das Wohnhaus des Be⸗ 
ſitzers Heinrich betroffen. H. iſt verſichert. 

Eingeſandt. 

Die jetzigen Erörterungen über die Koſten der Waſſerleitung und 
Kanaliſation ſind manchem unbequem. Es wird geſagt, Klagen nützten 
jetzt nichts, die Anlagen wären fertig und müßten bezahlt werden; die 
Erhebung der Abgaben ſei beſchloſſene Sache ꝛc. Mit ſolchen Redens⸗ 
arten wird man aber die Erregung und Mißſtimmung über die hohen 
Koſten nicht niederhalten. Herr Stadtbaurath Schmidt äußerte in ſeinem 
Vortrage im Handwerker⸗Verein, es ſei wunderbar, daß die Bewegung 
der Hausbeſitzer erſt jetzt gegen die Kanalabgabe losgegangen ſei und 
nicht ſchon früher gegen den Waſſerzins. Aber das iſt doch leicht er⸗ 
klärlich, wenn man bedenkt, welch eine ganz andere und ſehr günſtige 
Rechnung über die Waſſerleitung und Kanaliſation im Projekt vor zwei 
Jahren vom Stadtbauamt aufgeſtellt worden iſt. Damals wurden die 
jährlichen Unterhaltungskoſten einſchließlich Verzinſung und Amortiſation 
für beide Werke auf 160000 Mk. angegeben, heute auf 231 000 Mark. 
Bei einem Waſſerpreiſe von 20 Pf. pro Kubikmeter wurde vom Waſſer⸗ 
werk ſogar ein Ueberſchuß von 50000 Mk. in ſichere Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Nun ſagten ſich die Hausbeſitzer, wenn dieſer Ueber⸗ 
ſchuß zu den Koſten der Kanaliſation verwandt wird, werden wir den 
Reſt ſchon tragen können. Darum waren ſie ſelbſt mit einem Waſſer⸗ 
zinſe von 25 Pf. einverſtanden. Man rechnete dann noch auf eine 
mäßige Kanalabgabe, etwa von 20 pCt. der Gebäudeſteuer. Da kam 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel die Kunde von einer Kanalabgabe 
in Höhe von 90 bis 110 pCt. So entſtand die Bewegung gegen die 
alleinige Heranziehung der Grundſtücksbeſitzer. Früher konnte ſie nicht 
eintreten, weil niemand genau wußte, daß die Koſten eine ſolche Höhe 
haben würden. Man hielt ſich eben an die vor 2 Jahren gemachten 
Verſprechungen und Berechnungen. Hätte man damals ſchon über die 
Unterhaltungskoſten der Waſſerleitung und Kanaliſation die Zahlen von 
heute aufgerollt, dann wäre die Bewegung der Hausbeſitzer ſchon vor 
zwei Jahren entſtanden. Dann hätten ſich auch wohl die Herren Stadt⸗ 
verordneten die Sache überlegt, ob es doch nicht gerathener ſei, erſt ein 
Werk, dle Waſſerleitung allein, oder aber dieſe ohne Hoch⸗ 
druck, zu bauen. Denn wie die Erfahrung gelehrt hat, hätte eine 
Waſſerleitung mit natürlichem Druck im Großen und Ganzen für unſere 
Stadt auch genügt, da fie etwa ¼ aller Wohnungen mit Waſſer ver: 
ſorgte. Dann wären uns die theuren Betriebskoſten, die Koſten der 
maſchinellen Anlagen ꝛc. erſpart geblieben. Dieſe Erörterungen er⸗ 
ſcheinen jetzt verſpätet, ſie wären aber früher ſicher zur Zeit gemacht 
worden, wenn man vor der Beſchlußfaſſung über den Bau die Unter- 
haltungskoſten richtig, wie heute berechnet hätte. 

enn Herr Stadtbaurath Schmidt an Beiſpielen nachzuweiſen ver⸗ 
ſucht hat, daß die Kanalabgabe nicht viel höher ſein wird (bei 75 pCt.) 
als die bisherige Kübelabfuhr, fo muß hervorgehoben werden, daß Herr 
S. die Koſten der Kübelabfuhr entſchieden zu hoch angenommen hat. 
Durchſchnittlich betragen dieſelben nicht mehr als 50 Prozent der Ge⸗ 
bäudeſteuer. 

Der Vorſchlag, die ſtädtiſche Feuer⸗Sozietät aufzulöſen und ihre 
Kapitalien zur Bezahlung der Baukoſten der Waſſerleitung und Kanali⸗ 
fation zu verwenden, ift mit Rückſicht auf die jetzigen ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſe des Grundbeſitzes und der völligen Ueberflüſſigkeit einer 
ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät doch nicht fo ganz von der Hand zu weiſen 
und verdient mindeſtens eingehende Prüfung. Es wird geſagt, die 
Auflöſung empfehle ſich nicht. Aber ſo lange hierfür nicht ſtichhaltige 
Gründe geltend gemacht werden, müſſen die Hausbeſitzer dieſen 
Punkt nicht aus dem Auge laſſen. —0. 


Briefftaſten. 
Herrn Sch., hier. Das eingeſandte Gedicht iſt leider nicht zur Auf⸗ 
nahme geeignet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. November. Die Morgenblätter melden: Der 
Kaiſer ernannt: den Zaren Nikolaus zum Chef des Kaiſer 
Alexander Garde⸗Grenadierregiments. 

Paris, 2. November. Infolge eines heute Vormittag ge⸗ 
faßten Beſchluſſes des Miniſterrathes wohnten der Präſident 
Cafimir⸗Perier, der Miniſterpräſident Dupuy und fämmtliche 
Miniſter dem in der ruffiihen Kirche abgehaltenen Trauer⸗ 
gottesdienſte für den Zaren bei. Sodann begaben ſich der Präſi⸗ 
dent und die Miniſter nach dem Pantheon zum Grabe des er⸗ 
mordeten Präfidenten Carnot. 

"Für die Redaktion verantwortlih: Heinr Wartmannın Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börjenberict. ETF 
2 3. Novbr. 2. Nopbr. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Weed Banknoten p. Kaſſa 


221—40 220—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 


218-75 | 218—45 


Preußiſche 3 % Konſoliss 94—40 94—90 
Preußiſche 3¼½ % Konſols 103—50 | 103—50 
Preußiſche 4 % Konſolss 105—80 105-80 
Polniſche e 475 67-90 67-85 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — — 

Weftpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—25 100—25 
Diskonto Kommandit Antheile 203-90 | 201—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164—15 | 164—10 


Weizen gelber: November 128.2512750 
Matt RIO SEHON Su 
loko in Nemwyorf . — ee 


57— 55% 

Roggen: loo 111— 111— 
November 1 110—25 109 —75 
Dezember . 1111—50 | 111—75 
ANDI ee te ae BIO 
Nübel: Novembernr [Ho Aa 
Mall a een AI ee 

Spins 

D .. 4 51-30 51-50 

70er Io. . . .. I 3160 32— 
70er November ...I 35-60] 35-80 
70er Mai . 1 37—66| 37-80 


Diskont 3 pCt, Lombardzinsſuß 3½ pot. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 2. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß höher. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 51,50 Mk. Br., 
51,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,00 Mk. Br., 31,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. November 1894. 
Wetter: trübe. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen etwas gefragter, 126 Pfd. bunt 117 Mk., 130 Pfund hell 
120 Mk., 133/4 Pfund hell 122/3 Mk. 
Roggen unverändert, 1212 Pfd. 101 Mk., 125/6 Pfd. 102/3 Mk. 
Gerſte helle mehlige gefragt, 118/24 Mk., Mittelwaare 110/15 ME, 
Hafer unverändert 10/5 Mk. 


Tberner Warhtprie 


vom Freitag den 2. November. 


niedr. Ihöchſter niedr.|höchfter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
4214.2 42142 
Weizen 100 Kilo] 12/50 | 13 00 ee 1 Kilo] 90 1100 
Roggen „ 100501100 Eß butter. „ 1601 200 
Gee 12050 13 00 Cier . . Schock] 3201 —— 
üer 1050 11 00 Krebſe 5 — 1 — — 
troh(Richt⸗⸗ „ 600 — — Aale . . 1 Kilo — — - — 
— 550] — —Breſſen „ — 601 — 80 
BE 1400118 00 Schleie „ — 1 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 1160] 180 Hechte. „ — 801 1100 
Weizenmehl. „ 6080 13 20 Karauſchen | „ — 1 — — 
Roggenmehl. „ 5140| 8 80 Barſche . „ — 601 — 80 
Brot. 2 ½ Kl. ——— 50 . ee 120 1 — I— 
Rindfleiſch arpfen „ — 1 — — 
v. d. Keule 1 Kilo| — 90 100 Barbinen „ ——— — 
Bauchfleiſch „ — 801 -- 90 Weißfiſche 7 — 20 — 40 
Kalbfleiſchh. „ — 90 1/00 Milch. . . I Liter — 101 — 12 
Schweinefl. „ — — 100 Petroleum. „ — 20 — 22 
Geräuch. Speck. „ 1401 —— Spiritus „ — 1 10 
Schmalz. „ 140] — |—|| „ (denat.) — | — 40 


* 

Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen ſowie 
Garten» und Landprodukten aller Art gut beſchickt, dagegen war die 
Zufuhr an Kartoffeln gering. 

Es koſteten: Blumenkohl 10—30 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5 
bis 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, 2,40 Mk. pro Schock, 
Rothkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Spinat 15 Pf. pro Pack, Peterſilie 30 Pf. 
pro Pack, Porrey 30 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 15—20 Pf. pro 2 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Wrucken 5 Pf. pro 3 Stück, Sellerie 
5 Pf. pro Knolle, 50 —60 pro Mdl., Rettig 5 Pf. pro 3 Stück, Meer⸗ 
rettig 10—20 Pf. pro Stange, Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Birnen 10 
bis 15 Pf. pro Pfd., Pflaumen 5—10 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 20—25 
Pf. pro Pf., Pilze 5—10 Pf. pro Näpfchen, Puten 3,00 —4,00 Mt. 
pro Stück, Gänſe 3,00 —4,50 Mk. pro Stück, Enten 2,50—3,00 Mk. 
pro Paar, Hühner alte 1,00 —1,20 Mk. pro Stück, junge 0,80 —1,00 Mk. 
a Paar, Tauben 60-70 Pf. pro Paar, Hafen 2,50 —3,00 Mk. pro 

tück. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn am 2. November. 

Eingegangen für Sachſenhaus, Roſiner u. Co. durch Kopito 1 
Traft, 176 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 95 tannene 
Balken und Mauerlatten, 156 eichene Plancons; für A. J. Striſower 
1 Traft, 54 tannene Balken und Mauerlatten, 65 eichene Plancons. 

Marienburg, 31. Oktober. (Im hieſigen Gerichtsgefängniß) iſt vor⸗ 
geſtern wieder ein Strafgefangener unter choleraverdächtigen Erſcheinun⸗ 
gen erkrankt. Es ift dies der dritte Fall. 


Kirchliche Nachrichten. 

24. Sonntag nach Trinitatis den 4. November 1894. 
(Reformations⸗Feſt.) 

Evangel. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 

Schule in Dttloticint: 

Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. — Kollekte 

für den Bau eines Bethauſes in Pelplin. 


Sonntag am 4. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 4 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 23 Minuten. 

Montag am 5. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 6 Minuten. 
Sonnenuntergang 4 Uhr 21 Minuten. 


1 i Seidenstoff- TPR 
| Adolf Grieder & Gie., Fabrik-Union, Zürich, 
i Königl. Spanische Hoflieferanten, 3 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre. Muster franko. 


Seiden-Damaste 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz, 


— — 


— — 


2 N 
2 e f 
Heute Nachmittag 1 Uhr 10 Min. 


entriß uns der Tod nach ſchwerem 
Leiden meinen unvergeßlichen 
Mann, unſern theuren Vater 


August Lüdke 


im Alter von 52 Jahren. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt an 
Mocker den 2. November 1894 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag 
den 5. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Wilhelmſtraße 
23, aus ſtatt. 


ür die uns bei unſerm ſchmerz⸗ 
lichen Verluſte allſeitig er⸗ 
wieſene liebevolle Theilnahme, für 
die ſchönen Kranzſpenden und 
tröſtenden Geſänge, ſowie den 
lieben Kollegen für ihre Güte 
drücken wir wärmſten Dank aus. 
Podgorz, 3. November 1894. 


Nöske u. Frau. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 

daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 

Wechſel gegen 5 % Zinſen ausleiht. 
Thorn den 2. November 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Oktober / Dezember cr. reſp. für 
die Monate Oktober / November cr. wird 
in der Höheren⸗ u. Bürger⸗Töchterſchule 

am Dienſtag deu 6. Nouember cr, 
von morgens 8½ Uhr ab, 
iu der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 7. Nouember cr, 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 3. November 1894. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 
Von der Firma Ulmer & Kaun iſt der 
am 15. Oktober 1892 geſchloſſene Vertrag 
über die Hergabe des auf dem Grund⸗ 
ſtück Thorn, Culmer Chauſſee Nr. 49 
befindlichen Schuppens zur Petroleum⸗ 
Lagerung 
gekündigt worden und läuft der Vertrag 
— gemäß $ 9 — am 22. Novbr. d. J. ab. 
Hierbei machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die Lagerung von Petroleum nur unter 
den in der Poltzei⸗Verordnung des Herrn 
Ober⸗Präſidenten der Provinz Weſtpreußen 
vom 4. November 1884 angegebenen Be⸗ 
dingungen mit ortspolizeilicher Erlaubniß 
bezw. nach Anzeige bei der Ortspoliz i⸗ 
behörde erfolgen darf. 
Thorn den 2. November 1894. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
laufende Halbjahr fällige Hundeſteuer binnen 
acht Tagen an die Polizei⸗Bureau⸗Kaſſe ab⸗ 
zuführen iſt, widrigenfalls die zwangsweiſe 
Einziehung erfolgen müßte. 

Thorn den 3. November 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Iwaugsverſteigerung. 


Dienſtag den 6. November cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierſelbſt 
zwei goldene Uhren nebſt 
Ketten 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 3. November 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 7. November cr. 
g vormittags 10 Uhr 
werde ich bei der Eigenthümerwittwe Fran- 
ziska Rybicka in Korht bei Swier⸗ 
czynko E 
1Fohlen, 2 Schweine, 6 Puten, 
10 Enten, circa 8 Ctr. Wicke 
inel. Stroh und eirea 12 Ctr. 
Gerste incl. Stroh 
zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn den 3. November 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 
Freitag den 9, November cr. 
11 Uhr vormittags 
in Thorn auf der Culmer Esplanade meiſt⸗ 
bietender Verkauf zweier zum Gendarmerie⸗ 

dienſt nicht mehr geeigneter 


Pferde 


gegen gleich baare Bezahlung. 
erhausen, Oberwachtmeiſter. 


oDDOCIr.Esskartoffeln 


für Militär » Lieferung geeignet, find zur 
Winterlieferung zu verkaufen in 


Dom. Seyde. 


Die für die Einrichtung des Geſchütz- und Munitions⸗Parks beim Fuß⸗ 
Artillerie⸗Schießplatze zu Thorn erforderlichen Erd- und Bauarbeiten einſchl. 
der Materiallieferungen ſollen ungetheilt in einem Loſe am 

Mittwoch den 7. November 1894 vormittags 10 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer öffentlich verdungen werden. Ebendort ſind die 
Verdingungsunterlagen einzuſehen, die zu den Angeboten zu verwendenden 
Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung der Vervielfältigungsgebühren im 
Betrage von 3 Mark zu entnehmen und die Angebote rechtzeitig, wohlver⸗ 
ſchloſſen und mit bezeichnender Aufſchrift verſehen, ſowie die verlangten 


Proben einzureichen. 


Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei Wochen, doch ſoll der Zuſchlag möglichſt 
ſofort nach Prüfung der Angebote ertheilt werden. 


Thorn den 30. Oktober 1894. 


Baurath Heckhoff. 


Zu einer Beſprechung über die 
Wahl der Stadtverordneten 
werden 


nur die Wähler 
III. Abtheilung 


auf Montag den 5. d. Mts. 
abends 8 Uhr in das 


Dylewski'ſche Gaſthaus, 


Katharinenſtr., eingeladen. 
& A . 


E. Block. Th. Schröter. 
Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Eliſabethſtraße Nr. 24. 


Adolf Bromberger, Lohndiener. 


Neue Nara -Nüſſe, 
Cocos-Nüsse, 


Gorzer Maronen, 
Teltower Rübchen, 
N J. G. Adolph. 


Snten kräftigen Mittagstiich 


in und außer dem Haufe bei 
J. Glowinski, Schillerſtr. 28 im Keller. 


Ein Bautechniker. 


der im Bau⸗ und Inſtallationsweſen ver⸗ 
traut iſt, ſucht von ſofort Stellung. Zu 
erfahren in der Exped. dieſer Ztg. 


Mehrere grosse Kisten 


verkauft billigſt 
Schmuck, Uhrmacher. 
33 Coppernikusstr. 33. 
Din Laden, welcher ſich zu jedem Geſchäft 
eignet, iſt vom 1. April 1895 zu verm. 
Ww. K. Wystrach, Seglerſtr. 17. 


KR. 


Geſchüfts-Eröffnung. 


Nachdem die von mir begründete Blumenhalle von der letzten Inhaberin auf: 
gegeben ift, eröffne ich in der Frückenſtraße 40 ein neues Geſchäft unter der Firma 


* 
. 


Thorner Blumenhalle. 3 


Reine langjährige Erfahrung durch Beſchäftigung in den größten Gärtnereien 


Deutſchlands und im Auslande bürgt für die gute Ausführung aller Blumenarbeiten und 


Dekorationen. 


Am Lager befindet ſich eine reichhaltige Auswahl von blühenden Topf · 


gewächſen und Blattpflanzen, Bouquets, Kränzen, Braut- und Ballgarnituren, ebenſo 

Sargdekorationen ꝛc. 
Mein neues 

Hochachtung 


a8 
. 


I 
27 


je) 


SE 


Unternehmen dem geehrten Publikum empfehlend, zeichne ich mit 


Marciniec. 


eee 


8 
x > 8 


hrowski 


FD 


SE 


2 2 
H Katlarinenstrasse 1. 121 


E822 
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Haar netze. 


— — 


Jungen und ält. Herren 


werden die Schriften von Med.-Rath 

Dr. Joh. Müller, Berlin (34. Aufl.), 

und Dr. L. Tiedemann, Stralsund, 
über das gestörte 


Nerven- u. Sexual-System 


zur Belchrung empfohlen. Freie 
Zusend. unter Couvert (auch postl.) 
geg. 59 Pf. in Mark. Wm. Herzfeld, 
Berlingen, Schweiz. (Briefp. 20 Pf.) 


Beltellungen 
uuf echten Bephyr 


nimmt entgegen 
J. v. Stablewska, Coppernifugftr.7, I. 


35000 Mark 


Kirchengelder (auch getheilt) ſind zu ver⸗ 
geben. Nähere Auskunft ertheilt 
Kaufmann Franz Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


Berliner guhküschen 4. . 
A. Rutkiewioz, Schuhmacherſtr. 27. 


Meme bish. Wohnung, 3 Zimm., 3 K. ꝛc., 
bill. zu v. Korb, Brombergerſtr. 46. 


Haarfärbebalsam. 


Theodor Salomon jr., Friſeur, Culmerſtraße. 


Salan zum Haarſchneiden, Naſtren und Friſiren. 
Anfertigung ſämmtlicher Haararbeiten. — Herren⸗ und Damenperrücken nach 


Maaß. — Scheitel⸗, Stirnfriſuren, Zöpfe, Strähnen ꝛc. — Leihanſtalt für 
Perrücken und Bärte. — Empfehle mich bei Vereinen, Geſellſchaften zum 
Theaterfriſiren. 


Spezialität: Engl. Bay Rum und Philoderminpomade zur Erhaltung und 
Reinigung der Haare und Kopfhaut. 


Bürsten. — Kämme. 


aller 


cha 
N 25 und Buntdruck 


binnen kürzester Frist. 


2 


SR 


Eine geſunde Amme 


wird für ſogleich geſucht. 
Meldung Schulſtraße 23, 1 Treppe. 


De e e Se Se an An A N SZ SE ESE 


Rathskeller Thor 


(H. Radau.) a 


Frühstück. 
Abendbrot. 


Eigene Küche. 


Stamm- 


Fürstenkrone 


Sonnabend den 


Gr. Nartins- 


— 


Anfang f 
Entree für maskirte Herren 1 Mark, Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Garderoben in reicher Auswahl ſind im Balllokale am 10. er. v 


früh an zu haben. 
Es ladet ergebenſt ein 


EIER eee 


der wahre Chriſtus & 


und der falſche Chriſtus (Anti- * 
chriſtus) und die Art und Weiſe 
und Zeit ihres Erſcheinens. 


deffentlicher Vortrag 


% Montag abends 8 Uhr in Nieolai’s 


Saal. 
Eintritt frei. ng 


CCT bb 


Schützenhaus. 
Kegelbahn eröffnet 


und empfehle dieſelbe zur gefl. Benutzung. 
Hochachtungs voll 


Grunau. 


Schützenhaus. 


Menu 
für Sonntag den 4. November 1894. 


E NG TE 
. & . &. . 
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Couvert \ Mark. 


Bouillon. 
Oxteil-Suppe. 


Filet à la Westmoreland. 
Kalbsschnitzel mit Blumenkohl. 


Rehbraten. 
Entenbraten. 


Compot. — Speise. 
Butter, Käse 
oder Kaffee. 


Wiener Café Mocker. 


Sonntag den 11. November: 
Grosser 


Martins-Maskenball 


verbunden mit einer 
PN . Fahnenpolonaise, 
geführt von einer ſpaniſchen Muſikkapelle 
unter Leitung eines Neger⸗Kapellmeiſters 
n aus 115 b. Er 
ind vorher bei Ww. Holz- 
Garderoben mann, Gerechteſtr. 8 und 
am Ballabend von 6 Uhr ab im Balllokale 
Fare Maskirte Herren 1 Mk., maskirt 
„Maskirte Herren „ maskirte 
Entree: Damen frei, Zuſchauer 5⁰ Pf. 
Anfang 7 Uhr. Kafenöffnung 6 ¼ Uhr. 


Gafthaus zu Nudak. 


Heute Sonntag von nachm. 5 Uhr ab: 


Großes Tanzvergnügen 
wozu ergebenſt einladet 


Tews, Nudak. 


Ein freundlich möbl. Zimmer mit Pen⸗ 

ſion, ſowie ein kl. möbl. Zimmer von 

ſogl. zu verm. Mauerstr. 36, 2 Tr. 
Daſelbſt kräftiger Mittagstisch zu haben. 


nn an nn nn, 


Achtung. 


Hiermit bringe ich meine frühere Annonce in Erinnerung, wonach nur an- 


ſtändige Mädchen von gutem Nuf an 


den 


Sonntags-Kränzchen 


in meinem Lokale theilnehmen dürfen. 


Jedes zweifelhafte Mädchen wird ohne 


Weiteres entfernt. Die Herren werden gebeten, mich in meinem Vorhaben, den Anſtand 
in meinem Lokale aufrecht zu erhalten, zu unterſtützen. 


W. Olkiewicz, Hotel Nuſeum. 


Zwei erfahrene Tanzordner können ſich daſelbſt melden. 


a An al PAPA 


Ein junges Mädchen 


aus anſtändiger Familie wird zum ſofortigen 
Antritt zur Erlernung der feinen Küche 
und Reſtauration geſucht, wo ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 
Ein gut möbl. Zim. billig zu vermiethen 
auch m. Penſion. Neuſt. Markt 12, III. 
(Sr möst. Zim u Kaben Burſcheng g Nunſch 
Pferdeſt. v. 1. Dezember z. v. Gerſtenſtr. 13. 
Ein kl. frdl. möbl. Zim. m. a. o. Beköſt. 
zu vermiethen Bäckerſtr. II, part. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Eine comfortable Balkon⸗Wohuung, 


Breiteſtraße Nr. 37, Belle⸗Etage, 6 Zim., 

Badeſtube, Küche und Zubehör, z. 8. von 

Nen Julius Neumann in Firma Gebr. 
eumann bewohnt, iſt vom 1. April zu verm. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


1 Wohnung, beſtehend aus vier 


Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 


Stube u. Kab. m. a. o. Burſchg. Brückenſir. 0 I. 


U. 


10. November cr. 


3 Uhr. 


Bromb. Vorstadl. 


Naskenball 


on morgen! 


A. Standarski. 


Kleinkinder-Bewall“ 


Verein. 


BY. 
Bazar 


Dienstag den 6. November 
nachm. 4 Uhr in den oberen 


des Artushofes. 
Eintritt 25 Pf. Kinde 
Von 5 Uhr an 


Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm. 9 
Für Kaffee und reichhaltiges 


wird beſtens geſorgt ſein. 

Um Ueberſendung der uns 

zugedachten Gaben und recht 
Beſuch bittet 9 

der Boritaud. 

Hedwig Adolph. 


Julie v. Bro 
Rosa v. Fischer. Louise Glück 


* 


Rune! 


feel 


T il 


ausgeführt von der Kapelle des 


freund 


za 


ön 

Nr l, 
g 
fl 
breicel 


dove 


man! 


Anna Hübner. Laura Lilie, 56e 


Hanna Schwartz. 
Emma Uebrick. 


bracht wird. 


Johanna Sp? 


Der Vorſtaund. 7 
Artushof. 


Sonntag den 4. November 


Großes 


Marwitz (8. Pomm.) Nr. 


Zur Aufführung kommt u. 
Ouverture zur Oper „Die luſtigen 


Roman 


von Windſor“ von Nicolai. 
„Waldmeiſters Brautfahrt“ 


* 


Cxfta⸗Canlel 


von der Kapelle des Inft. Regt ! 


1 % 


vol 


bes 


Tongemälde (neu) von Michaelis, (ne) 
„Martin“⸗Walzer a. d. „Oberſteige 10 


von Zeller. 


„In der Waldſchmiede“ Charakter 
15. Jaht 


von Eilenberg. 
Oſterhymne aus dem 

(Streich⸗Quartett) von Tauber 
Anfang S Uhr. Eintrittsprt 


Friedemann 


t. 
is 


Königl. Muſikdi 
Logen bitte vorher bei Herrn 


zu beſtellen. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 4. Novembe 


md! 


U 
so 
iu 


10 


1 0, 


Großes Streich: Con 


von der Kapelle des Infanterie? 


von Borcke (4. Pomm.) Nr. 
> Entrée 
Hiege, Stabs ben 
Zur Aufführung kommen u Sen 
Feſſonda“ zei! 


Anfang 8 Uhr. 


die Ouverturen: 


und „Ilka“ von Doppler, „ 


Fantaſie von Lumby e. 


Das 1. Sinfonie-CoW 


findet ö 
Mittwoch den 7. d. M 


ſtatt. 
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ATATATATATZ 
FUFR FR FAN 


sin möbl. Zimmer n. 


Oktober zu verm. Eu 


Hierzu Dollerle- Gewinnt 


Dierzu Dellage und ilufteit‘ 
haltungsblatt. 


Tanzſtunde 
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Käbinet 
imerſtt 


* 
30 1 
opel 


„ 


m 
1155 U 


1 


